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Vorwort.

Dieß Vorwort sei zugleich Schlußwort zu dem hiemit
beendete» zweiten Jahrgange des

^ Bernischen Volks schulblat-

tes/ Wol erfüllt uns mit allein Recht ein Gefühl des

Dankes zu Gott, beim Rükblik auf das nun geschwundene

Jahr unsers Wirkens für die Interessen der Schule; denn

find auch gar viele der Wünsche noch nicht zur Erfüllung gekommen

und müssen wir uns gestehen, daß gerade die Hauptpunkte

unserer Bestrebungen weit noch zurükstehn; so sprechen

ivir es doch mit tiefer Befriedigung aus : das Wirken
war nicht ein Verlorenes — der Kampf nicht
ganz ein Vergebener gewesen. Während z. B.
im vorigen Jahre gar selten von Erhöhung der Leh-
rerbesoldung aus den Gemeinden berichtet werden

konnte; so hat sich dieß Verhältnis; in dem dieser Tage sich

schließenden Jahre auf recht erfreuliche Weise geändert. Unser

Ruf nach gerechterer Löhnung des Lehrers ist man-

cherorten hindurchgedrungen auf fruchtbaren Grund und hat hie

Blätter uud Vlüthen getrieben in Aussichtstellung von
Zulagen und Gratifikazionen, dort dann wirklich Früchte gebracht
m förmlichen bleibenden Aufbesserungen. Dürften wir
dessen nicht froh sein? —

Wie lange ist es als die Schule von ihrer altern

Schwester als amtlicher Generalansoruk den Ausspruch

entgegen nehmen mußte, was sie brauche, seien Männer, die

.durch Noth und Sorgen" gehen? Drang dieser Wunsch



den bereits schon aufs tiefste gedrükten Lehrern dazumal wie

bitterer Hohn in die Seele, und mußten wir ihn mit starkem

Protest zurükweisen: so sehen wir heute eine große, ja rechi

erfreuliche Zahl von Geistlichen, die offen und kräftig die

Notwendigkeit einer äußern Besserstellung der Lehrer aus-

sprechen und selbst persönlich Mühen und Opfer zu bringen
bereit sind. — Auch nach dieser Richtung hin hat also das

Schulblatt gewirkt — die Schwestern (Kirche und Schule)
find fich näher gerükt und freundlicher geworden, und das halten

wir ganz entschieden für einen Gewinn; denn wollen sie

allseitig und wahrhaft mit Segen wirken, so wüßten wir nicht,

wer nach den heutigen Sachlagen dem Andern nöthiger wäre,

der Geistliche dem Lehrer, oder der Lehrer dem Geistlichen

Darum Friede unter uns; aber kein fanler Friede, sondern

Alle und Alles strebe in Liebe und Eintracht zum

Bessern.
Was die Eristenz des Schulblattes betrifft, so erwähne»

wir auch hierin mit Empfindungen des Dankes der Güte dessen,

von dem Alle gute Gabe kommt. Der Leserkreis hat an Zahl

und Umfang zugenommen und auch unter solchen flch ausgedehnt,

die nicht direkte den Lehrern, wol aber jenen wakern Männern

gehören, die wir mit wahrhafter Achtung Schulfreunde
nennen. Im Hinblik auf diese Thatsachen dürfen wir denn

mit Freudigkeit sagen: „Das Schulblatt hat seine Probezeil

bestanden" und wird seine Laufbahn im kommenden Jahre guten

Muthes fortsezen. Jene drei freundlichen Sterne im himmli

schen Blau:
Glaube, Liebe, Hoffannq

sie haben das Sein und Wirken des Blattes bis Hieher be>

glänzt und strahlen ermuthigend auch hin auf fernere Zeiten :

Das walte Gott!
Meßbach bei Thun, 28. Dezember l«ZZ.

I. I. Vogt.


	

